
Z7Zwar wird VO  — der Bergwelt gesprochen, welche diıe Tibeter verlassen haben
Es wiıird ber nıcht deutlich CNUS, WIEe sehr dıese Weise der Religion die
furchtbare Bergwelt, die tiefe Erlebnisfähigkeit, ber geringe Erkenntnis-
krafit gebunden ist Also nıcht LUr deswegen, weıl der Bericht ine Reise
schildert, sondern auch deswegen, weıl die Besonderheiten des Untergrundes
der Ursprunges nıicht gegenwartıg gemacht werden, ıst SCHÜTTLER der Fragenıcht nachgegangen, „welche Gemeinsamkeiten der tiıbetische Mensch miıt dem
Kuropäaer hat“ (57); „Inwieweit asıatısches Seelenleben dem europäischen ahnlich
ıst un! sıch die nterschiede befinden“ 134 Gemeinsam ist vieles: die
Sondersprache, dıe Kleidung, der Weihrauch, die Veranlagung und Gnade, die
Ausrichtung VO  e} Kındheit d} das Gewicht der Pubertät, die Identihkation mıt
der Gottheit, das Verlangen nach Eınblick 1n das geheime Wissen und das
geheime Wollen der lenkenden Mächte Das reilich ist rıchtig: Das Orakel-
priıestertum sı1edelt in einer anderen Schicht des Menschen als 1SCTEC Wissen-
schaft un beansprucht andere Kräfte un! Fähigkeiten und geht andere Wege
als NSCTEC Form des Lebens un der Religion. Aber auch das ist wieder SC-
einsam: die Möglichkeit ZU Mißbrauch gutgläubiger Menschen. Denn WeNnNn
eın ÖOrakelpriester offenkundiger Säufer ist und sıch dafür, daßß einen Gast
ZU Hotel begleitet, bezahlen läßt, nicht eiwa, indem der Gast ıhm eld anbietet,
sondern der Priester VON ıhm ordert, dann ist nach meınen ohl auch
nach UuUNsecrenNn Begriffen ein schmieriger Schmarotzer; und wWenn die Orakel-
prıester ofhfzijell anerkannt werden, versucht die amtlıche Kirche sıch diıese Unter-
stromungen und Seitenarme des Lebensflusses nutzbar machen.

Eın Abt halt dıe Orakel als für den Buddhismus unwichtig (38), Uun! „deine
Heiligkeit, der Dalaı Lama: nehme die Orakel nıcht sechr wichtig und halte S1e
auch nıcht für einen untrennbaren Bestandteil des Buddchismus“ 133) Wenn
auch SCHÜTTLER » den relig1ösen Glaubensinhalten nıcht Stellung nımmt, SON-
ern Jlediglıch versucht, psychologisch-psychopathologisch und neurologisch Aspekte
des Phänomens aufzuhellen“ (149), hat doch einen wertvollen Beitrag
geleistet, uch dazu, erkennen lassen, in W1e furchterregender Weise der
Mensch hılflos, ratlos, ge1istlos, ber auch ausbeuterisch Uun! gerissen ist, iın einem
aße der Entpersonalisierung ausgesetzt, die erschreckend ist.

Münster Anton Ant1ßeiler
z Secretariatus pro 100741 christianis KEd.) RKeligions. Fundamental IThemes

for Dialogistic Understanding. Editrice Ancora/Roma 1970; 6092
Das Werk will, W1e Kardinal MARELLA 1mM Vorwort erklärt, „eine Art Hand-

buch“ Se1IN, das die wıssenschaftliche Bıldung für Kontakte un: Diıalog zwıischen
den Religionen Öördert 6) Diesem praktıschen weck CcTImMas der and durch-
aus zu «dienen. In vier Teilen werden die Themen Man an Relıgıon 9—84)The Quest for Salvatıon (87—215) G(God the Absolute ın the RKRelıgions (219—394) un Good anı nl ın +he Relıgions — entfaltet, wobei die Teıle
I1 bis jeweıils 1n mehreren Abschnitten dıe Problematik 1ın den verschiedenen
Religionen (zumeist: “Primitive Religions”, Hınduismus, Buddhismus, Konfuzia-
N1ıSmMus, Taoismus, Christentum, Islam) vorstellen. Die jüdische Religion wurde(von Passagen er abgesehen) bedauerlicherweise nıcht einbezogen. Einen
Herausgeber nennt das Werk nıcht, auch 1m Inhaltsverzeichnis findet INa  -} keine
Namen. Dennoch sınd die einzelnen Beitrage namentlich gezeichnet. Eıs ist nıcht
einzusehen, 198028  - wenn INa  w} schon nıcht mıt einem 1eam
der Kollektiv nach östlıchen Vorbildern auftritt dem Leser bzw. Benutzer
des Werkes diese Umständlichkeit umutet Die Zitationsweise ıst unemheitlich;
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1m Anschluß dıe einzelnen Abschnitte wiıird jeweils ıne kurze Literaturaus-
ahl geboten, die ohl mehr 1ne wissenschafttliche Alıbı-Funktion wahrnehmen
soll, enn S1E ist hne weıtere Erläuterung der Verarbeitung für dıie Praxıs
nıcht sehr hilfreich. Sucht INan, mehr der mınder neugıler1g, nach den Autoren,

entdeckt INa Namen, dıe INa  =| doch wirklich nıcht hatte verbergen brau-
chen, z. B ROSSANO, MASSON, LACOMBE, DHAVAMONY, GARDET,

GELOT., BIANCHI und andere. Das Buch ıst 1ın sıch ein kleines Kompen-
1um der Religionswissenschalft. Derartige Werke mussen aUus pädagogischen
Gründen immer wıeder geschrieben werden. Natürlich g1ıbt kein alleinselig-
machendes Prinzıp für die Anlage solcher Bücher: deswegen ist 6S wen1g SINnN-
voll, darüber streıten, ob INa dieses der jenes nıcht noch hätte hinein-
nehmen mussen USW. Die jüdısche Relıgion haätte reilich nıcht fehlen sollen!)
Zudem ann e1INn einzelner die Fülle der Details aUus den verschiedenen Relıgionen
heute nıcht mehr nachprüfen. So ist hiıer NUur festzustellen, daß 1909928 miıt dem
Wiıllen ZUT Objektivität die Arbeit ist un! dafß das Buch 38
sel1nes informatiıven Charakters gerade 1ın katholischen Milieus sehr nutzlıch sSe1InN
dürtite. Man wird andererseits VO  } Büchern dieses Genre nıcht viel erwarten;:
iıch verzichte deshalb darauf, autf Einzelheiten einzugehen. Be1l der Abhandlung
ber den lebendigen Gott ın der christlichen Offenbarung (von FESTORAZZI)
fällt angenehm auf, dafß die Grundprobleme der DNECUCTECN Kxegese nıcht uUunNneTr-
wähnt bleiben (388—392). Als besonders lehrreich empfinde ıch den eil
„Gut Uun! Böse 1n den Religionen”. Hier SIN sowohl das allgemeın einleitende
Kapıtel VO:  3 einem Experten WI1IeE 1ANCHI (397—427) WwW1eE auch die folgenden
Einzeluntersuchungen religionswissenschaftlich un philosophisch-ethisch beson-
derer Beachtung wert, WeNnNn auch dıe Darstellung der Ethiken 1mM Vordergrund
steht und interessantere metaphysisch-religionsphilosophische Fragen WI1IE
das Theodizee-Problem 'Uurz kommen. Im Schlußkapitel verweiıst OSSANO
auf die SOß. Goldene Regel, die 111A)  - 1n allen Religionen finden annn und die
ine geWI1SsSE Einheit un!: Universalıtät der Menschheit ZU Ausdruck bringe

Hier könnten zentrale un für einen zuküniftigen Humaniısmus
konstitutive Fragen angeknüpft werden. Insgesamt: Irotz mancher methodi-
scher Unstimmigkeıiten und formaler Schwächen 1ne sehr ohl brauchbare In-
troduktion ın zentrale Ihemen der Religionen, die ZU weıteren, auch theolo-
gischen Nachdenken anregt.

Bonn Heıinz Robert Schlette

Spae, Joseph I C.I.C.M. Japanese Religiosity. Oriens Institute for Reli-
Z10US Research, Box 14, Chitose, Tokyo 1971, 313
In seinem Werk (vgl ZM  z 1968, 97— 1970, 60—62 nahert Vf.

sich dem komplizierten Phänomen japanischer Religiosität auf vierfache Weise.
In bespricht die Natur der japanischen Religiosität; 1n se{z SI  _-
in Bezug ZU Nationalcharakter; 1n WIT':! S1e gesehen 1mM Verhältnis
Asthetik, Intuition Uun! Sprache, schließlich 1ın exemplifziert konkreten
Japanischen Religionsformen. Vf bedient sich weitgehend der rel1ig10nssoz10-
logischen Methodik, weniger der eigentlichen Religionswissenschaften. Vielleicht
hängt das damit Z  N, dafß weıthın mıt einem europäisch-amerikanischen
Instrumentarium die Brücke ZU japanıschen Wirklichkeit schlagen sucht,
eın Versuch, der VOT allem deshalb oft ermuüudend wiırkt, wel. die Verwendung
der entsprechenden Autoren, ihrer Begriffe un Konzeptionen NUr selten hne
Korrekturen abgeht. Es ist daher iragen, ob nıicht dıe unvermittelte Hinkehr
ZUTr jJapanıschen Szene und entsprechend der Versuch, ine aNSCMESSCHNECIC her-


